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Der Rriegsgewinn-er Mühlen.
Eine recht interessante Berechnung über die Gewinne, die

»fc großen Mühlen infolge der staatlichen Regelung der Ge-
Jn&e- und Mehrpreise einheimsen, macht die Zeitschrift ..Die
L nf" auf . Die augenblickliche Mehlpersorgung der Bevölke-
3^g ist bekanntlich derartig gestaltet, daß die Kriegs -Getreidc-
^sellsck>aft den Mühlen das Getreide abgibt, das von diesen
Wahlen und zu einem bestimmten Preise an die Verbraucher

Kommunen oder Kleinhändler ) geliefert wird. Es wird
Uei angenommen, daß ein Zentner Getreide 82 Pfund Mehl
„nti 13 Pfund Kleie ergibt, während 5 Prozent als Staub Ver¬
ben gehen. Auf Grund dieses Verhältnisses hatte sich in
asiedenszeiten unter der Wirkung der freien Konkurrenz ein
AIa h l l o h n von 7 bis 8 Mark pro Tonne — 20
wntner für die Mühlen herausgebildet. Bei einem solchen
Verdienst konnten die Aktienmühlen 7bis8ProzentDi-
lidende  geben und ihren Direktoren und Aufsichtsräten
Mündige Gehälter und Tantiemen bewilligen. Nimmt man
an, daß infolge des Krieges die Unkosten der Müblen pro
Lonne um 1 bis 2 Mark gestiegen sind, so würde das die Fest-
chung eines Mahllohnes von 10 bis 11 Mark  recht-
ertigen.

Nun haben aber die von der Regierung zur Beratung zu-
gezogenen Sachverständigen einen Mabllohn von 25 Mark ( !!) .
also das Zweieinhalbfache( !!) dieses Betrages für angemessen
erachtet und Regierung,  sowie Kriegs - Getreide-
Gesellschaft haben sich diesem Vorschlag an-
,eschtl >ssen und die Mehrpreise entsprechend
ist ge se  tzt Was dieser Mehrverdienst der Mühlen dem
rutschen Volke kostet, ergibt folgender Ueberfchlag: Vom Er-
aß der neuen Bestimmungen an bis zur neuen Ernte waren
aech4 Millionen Tonnen Getreide zu vermahlen, 2 Millionen
Lonnen liegen noch ausgespeichert. Für diese 4 Millionen
Tonnen haben btc Verbraucher an die Mühlen 56 bis 6t»Mil¬
lionen Mark mehr zu zahlen, als sie von Rechts wegen zahlen
sollten. Sur eine Aktienmühle von Durchschnittsgröße, die
täglich 80 Tonnen Getreide vermahlt , beträgt der tägliche
Extraverdien st 1 200 Mark.  Wenn unter dieien Be-
ditigungen nur «4 Iah re gewirtschastet wird , so würden die
Mühlen einen Gewinn emhcimseu, der ihnen ohne ieden ivä-
teren Verdienst ihre Dividende aus 8 bis 10 Jahre sichert. An-
gesichts dieser Tatsache begreift man das bittere Sckierzwort-
„Unsere Soldaten dreschen und d i c M ü h l e nernte  n.
_ . r',.'? ;G ® an^" bemerkt zu diesen Tatsachen: „Es ist die alte
Geschichte von den I n t e r e s se n t en als S a chv e r stä n -
di g e n ! Wie viele gesetzgeberischeFehlgriffe hat dieses Bock-
um-Gartner .Lehen schon gehabt ! Ideologen inögen geglaubt
baben, daß das Gochgefühl dieses Krieges den Interessenten
m diesen̂ und ähnlichen Fällen Zurückhaltnna auserlegen
wurde. Sie haben eine Enttäuschung  erfahren . . . Es
onnte nichts schaden, wenn man sich einmal die Mühe niachte,i dsew schwachen Menschen,die der Regierung'ihren ebenso^/sachverständigen wie kostspieligen Rat  er-

haben, daraufhin zu sondieren, ob ihnen selbst nicht Ge -
Winne aus der Festsetziing  d e s M a h l l o h n e s
°u,' d } e d r e , s g che Hö h e de s U e b Ii che n zugeflosseu
sind, sei es als Aufsrchtsratstantiemen, sei es in irgend eineranderen Form . .

Wort für Wort unterschreiben. Den wei-
eren Schlußfolgerungen freilich, die das Blatt zugunsten der
freien Konkurrenz^und zuungunsten des,Staatssozialismus
zieht, vermögen wir nicht zuzustimmen. Es nimmt hier gls
notwendige Konsequenz eines Systems an, was doch nur eine

Mutigen Verhältnisse bedingte Begleitersckn-i-
Ninig ist, die durch die Energie der Regierimg beseitigt werden

vke Lage öes ftrbeitsmarktest« he/)en
uaö Heyen-Nayau.

Nach dem Bericht des Mitteldeutschen Arbeitsnachweis
^rbarches hat sich die Lage auf dem Arbeitsmarkt im Gebie
les , Mitteldeutschen ' Arbeitsnachweisvevbandes im Apri
vvnrg geändert . Das gilt durchschnittlich auch für da
^hallgewerbe.  Nach dem Bericht des Städtische
Arbertsamtes rn Frankfurt a . M . konnten die im Laufe de
Moncsts neu zum Militär Einberufenen durch die mzwischc-
erfolgte Entlassung eines Teils des ungedienten Landstürme
und durch werbliche Arbeitskräfte wieder ersetzt werden. All
Arbeitsuchenden konnten untergebracht werden. In Kaffe
berrfchle Nachfrage nach tüchtigen Drehern . Schlossern im

ri - Mainz blieb in der Metallverarbeitung-
und Maschinen Industrie ein großer Teil der offenen Stella
wr Scknniede und Banschloffer unbesetzt, da in diesen Bk
rufen einer gesteigerten Nachfrage nach Archeitskräften ei
geringeres Angebot gegenüberstond. In , Buchbinder
«ew  e r b e wurden nach dem Bericht des Städtischen Arbeit-
cmtes in Frankfurt a. M. die offenen Stellen mit wenige
misrwbmen besetzt. Iw Sattler - und Tapezierer
bewerbe  war die Vermittlung zufriedenstellend/ All
^Werber wurden untergebracht , dagegen konnten di
auftrage nicht alle erledigt werden. Diese Beobachtung wurd
Aich vom Taveziererverband gemeldet.
. In der Industrie der G o l z - und S chn i t t st o s f
mar die Vermittlung für Schreiner nicht zufriedenstellen!
vier und da wurden Schreiner für Kundschafts- und klein
!mvaratnrarbeiten verlangt , dagegen war für Waan-er un
Küfer genügend Arbeitsgelegenheit vorhanden. Die Auftrag
-ennten wegen Mangel an geeigneten Leuten nicht alle ei
mdigt werden, dagegen wurden alle Bewerber untergebxach
^ach dem Bericht des Deutschen Holzarbeiter-Ver'bandes i
Frankfurt a. M. ist in der Möbelbranchc ein Rückgang eingitreten.
' , In der Industrie für Nabrnngs - und Genuß

Mittel  weist nach dem Bericht des Städtischen Arbciff
Antes in Frankfurt a . M . die Vermittlungstätigkeit fü
"äcker gegen den Vormonat ein-e Zunahme auf. Konditore
mären nach wie vor fahr gesucht. Die Bäcker-Innung i
twanffnrt a M. berichtet ban großem Mangel an Gebilfei
Auch die Zigarre n - Industrie  war im Bericht-
fcattai sehr gut beschäftigt. Wele Firmen gaben den Arbeit
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rinnen noch Arbeit mit nach Haufe. Die Zigarctten -Industrie
war weniger gut beschäftigt: es wurden sogar Entlassungen
torgenommen.

Im Bekleidungsgewerbe  war bei den Schnei¬
dern die Nachfrage nach Gehilfen sehr rege. Cs fehlte aber
an geeigneten Kräften . Bei den Schirhrnachc  r n hielt der
starke Bedarf an Gehilfen an . Friseure waren überhaupt
nicht zu beschaffen. Nack dem Bericht der Schneider-Innung
in Frankfurt a. M. herrschte großer Mangel an Gehilfen.

Im Baugewer be  war eine Besserung noch nicht zu
verzeichnen. ' Einige Aufträge für Zimmerer auf Wasser¬
arbeiten nach auswärts konnten wegen Mangel an geeigneten
Arbeitskräften nicht erledigt werden. Nach dem Bericht des
Deutschen Holzarbeiter -Verbandes in Frankfurt a. M ging
die Bautätigkeit weiter zurück. In Kassel hat sich die Nach¬
frage nach Malern und Weißbindern gesteigert, doch ist Ar
beits ge legen heit noch nicht in genügendem Maße vorhanden.
Von der in diesem Monat sonst cinsetzenden Bautätigkeit war
noch nicht sehr viel zu bemerken. Der Verband der Maler
Lackierer usw. in Kassel berichtet, daß trotz der vielen Ein-
berufunaen die Arbeitsgelegenheit keine zufriedenstellende
war . Die Houptarbeitgeber für die Handwerker sind die
Militär - und Bahnverwaltungen , die die noch vorhandenen
Arbeitskräfte ganz beschäftigen.

. Im graphischen Gewerbe  konnte nach dem Be¬
richt des Deutschen Buchdruckerverbandes in Frankfurt a. M
für Setzer und Drucker eine kleiire Besserung der Deschäfti-
gungsgelegenhstt fcstaestellt werden. Tie geringe Zahl der
vorhandenen arbeitslosen Setzer und Drucker ist auch im Be¬
richtsmonat zum orotzen Teil auf die zahlreichen Einbe¬
rufungen zurückzufübren. 41 in Arbeit stehende Gehilfen
wurden zum Heeresdienst einberufen. Für Schriftgießer war
eine Besserung nicht zu verzeichnen. Im Gast - und
Schankwirtschaftsgewerbe  hat die anhaltende
gute Witterung im Berichstsmonat belebend ans den Arbeits-
markt eingewirkt , sodaß schon viele Saisonstellen besetzt wer-,
den konnten. Die Vermittlung war im Verhältnis zum all-
aemeinen schlechten Eieschästsgange recht gut. Dagegen war
für Ausläufer , Packer und für Jugendliche die Lage des
Urbeitsmorktes im April ungünstiger als im Vormonat . Be¬
sonders in der Woche nach Ostern wären die Anmeldungen
offener Stellen für ältere Arbeiter sehr gering . Auch nach
Jugendlichen war die Nachfrage entgegen den Erwartungen
sehr gering . Dieselbe Beobachtung bei den fugendlichen Ar¬
beitern wurde auch in Mainz gemacht.

Auf deni landwirtschaftlichen Arbeits-
markt  ist die Nachfrage nach Schweizern und Taglöhnern
im Berichtsmonat zursickgegangen. hanptsächlich war Nach¬
frage nach Knechten, der aber nur ein sehr geringes Angebot
gegenüber stand. In Wiesbaden ivar die Nachfrage nach
Gärtnern und Gartenarbeitern besonder? groß . Mit den
vorhandenen ansässigen Arbeitskräften war diese Nachfrage
nicht zu befriedigen. Es war deshalb erforderlich. Kriegs¬
gefangene heranzuziehen, die den gärtnerischen Betrieben
tageweise durch das Arbeitsamt zugeteilt wurden.

Die Lage aus deni weiblichen Ar beit  4 ' m'ä r ksi
bat sich nicht verändert . Die Näherinnen konnten fast alle
untergebracht werden, sie wurden vorwiegend mit Militär¬
arbeiten beschäftigt. Auch ein großer Teil von erwerbs¬
tätigen , aber im Nähen ungeübten Frauen wurden in ben
gemeinnützigen Nähstuben angelernt und mit Näharbeiten
beschäftigt.

Deutsche Kriegsküche für Bauer und ArbritOmann. Zu den
vielen Kochbüchern, die die Kriegszeit schon hervorgebracht hat , ist
setzt ein neues gekommen. Verfasserin ist eine Pfarrersfrau Amalie
Schlaffer in Rodhcim bei Hungen. Die Schrift , die vorn kriegs¬
wissenschaftlichen Ausschuß des Rbein-Mamischen Verbandes für
Volksbildung herausgegeben wird , ist bestimmt, unter der großen
Masse küchenwirtschaftlicherNeuerscheinungen, welche die durch die
KricgSzeit bedingte wirtschaftliche Lage unseres Volkes hervorge-
rnfen hat , eine Lücke arrszufüllen . Die anderen Werkchen dieser
Art beschränkten sich darauf , den Hausfrauen eine Reihe von Koch-
Vorschriften darznbieten , welche der herrschenden Lage angemessen
schienen. Bei allen war sicher das Streben zu bemerken, die Küche
nach Möglichkeit zu vereinfachen und alle Gerichte wegzulasien, die
Stoffe oder Zutaten verlangten , an welchen wir jetzt sparen rnüs-
sen. Trotzdem erwiesen sich diese Schriften als wenig geeignet für
diejenigen Schichten der Bevölkerung, welche ihre Küche schon in
normalen Zeiten auf eine sehr einfache Grundlage gestellt hatten.
Es fehlte durchaus an einem Kochbuch für bäuerliche Verhältnisse
und für die Verhältnisse der Jndustriearbeiterschaft und des kleinen
Mittelstandes . Diesem Mangel soll das vorliegende Buch abhelfen.
Es enthält eine Reihe von Vorschriften für volkstümliche, sehr bil¬
lige und dabei obnc große Mühe und Zeitaufwand durchzufübrendc
Kochrezepte. Die - frübec erschienenen Kochbücher gaben lediglich
ihre Kochvorschriftenwieder und verzichteten darauf , eine Begrün¬
dung zu liefern für die Notwendigkeit der veränderten Küchenwirt¬
schaft. Der Verkaufspreis beträgt 15 Pfennig.

Lehrgang über Gemüsebau und Gcmüseverwertung . Die
Nachricht, daß der Nassauische LandeS-Obst-, und Gartenbauvercin
in Verbindung mrt der Landwirtschaftskammer in der Zeit vom 21.
bis 23. Juni einen zweiten LeÜrgang  an der Königlichen
Lebranstalt für Wein-, Obst- und Gartenbau zu Geis enheim
abbalten wird, wird von allen Seiten mit großer Befriedigung
anfgcnommen . In diesem Jahre must Grundsatz sein: Alles Ge¬
müse richtig zu verwerten und nichts umkommen zu lasten. Gerade
für den Winter müssen große Mengen von Gemüsekonserven her¬
gestellt werden , noch mehr wie im Vorjahre . Der geplante Lehr¬
gang wird nun jedem Teilnehmer gründliche tbeoretische und prak¬
tische Anleitung hierin bieten . Die Teilnahme am Kursus ist für
'Männer und Frauen unentgeltlich. Anmeldungen sind an die
Direktion der Königlichen Lehranstalt zu Gstsenbeim sofort ein¬
zureichen.

Preußisch-süddeutsche Klasicnlotterie. In der Sarnstag -Vor-
nrrttagsziehung fielen 10000 Mark aus Nr. 108861 190642, 5000
Mark auf Nr . 14871 56126 69824 72467 99764 122252 147146,
8000 Mark auf Nr . 252 25025 89338 44325 47680 51034 58369
66662 68603 70405 73177 76982 77279 79978 80941 83805 84102
86883 94137 96601 98919 101919 108969 123790 129914 133858
138848 146343 147189 148862 149307 151758 165827 168590 168690
177813 182987 185791 187068 187566 213711 216427 216947 218116.
— In der Nachmittagsziehung fielen 40000 Mark auf Nr . 180839,
15000 Mark auf Nr . 218892, 6000 Mark auf Nr. 26400 48675 73628
127972, 3000 Mark auf Nr. 4139 15747 29888 32913 34881 42094
58446 63409 72174 89970 92525 99209 114657 117785 121602 121800
1°5529 149879 159772 164854 165615 175720 179727 1,86966 189462
195567 197888 200779 214233 2i?(ft70 223662 227997 228112 und
233904. (Ohne Gewähr.)

Aus öem Kreife Wiesbaden.
Bierstadt, 24. Mai. (Lebensmüde .) Der Schneidermeister

P . Schäfer, der seit vielen Monaten an einer schweren inneren
Krankheit litt , machte seinem Leben durch Erschießen ein Ende. Tie
Kugel, die in die Schläfe traf , führte den sofortigen Tod herbei.

^ »9 den umliegenden Bremen.
Ueberschrertung der Höchstpreise.

Auf telephonische Anordnung der Staatsanwaltschaft
Darwffadt wurde am Samstag die Beschlagnahme der Ge-
schäftsbücher der bedeutenden Mehl- und Getreidefirma Mar
K a m b e r g in Offenbach veranlaßt . Tie .Maßnahme erregt
um io mehr Aufsehen, weil Kamberg der für die Stadt Offen-
bach amtlich bestellle Mehlkommissionär ist . Inwieweit er
mit dafür verantwortlich zu machen ist, daß die Stadt L 'fen-
boch sehr viel mehr für ihr Mehl bezahlen mußte , wie andere
Stodw in der Nachbarschnft. entzieht sich unserer KenntmS.

Kamberg stand anp Samstag vor der Darwstädter Stroh,
kammer wegen Ueberschreitungder Höchstpreise für Kleie. Ti"
Tatsache, daß für Kleie eincun Bäckenneister in Walldorf statt
des Höchstpreises von 13.50 Mark der Betraci von 18 Mark in
Rechnung gestellt worden war , konnte nicht bestritten werden.
Ztber der Anwalt des Beklagten suchte die Sache dadurch zu
bemänteln, daß er darauf hinwies : bei dein Umfang des Ge¬
schäftes könne der Angeklagte von einem solchen Einzelfall doch
keine Kenntnis haben. Bei einem solch vertranenswiirdmen
i' nd wohlhabenden Manne könne ein solch nnbedeutende'r Ver¬
dienst doch nicht in Frage kommen, um sich derartigen ffnan-
nebmlichkeiten auszi',setzen. Das Gericht kam zu der Ank-
sassunn, daß es ratsam sei, festzustellen, ob wirklich nur ein
Einzelfall vorliege und veranlaßte oben erwähnte Maßnahme.
Man darf auf den AuSgang, gespannt fein.

E?ne Sluttat kn
k. In einer Militäreffektenfabnk in Offenbach geriet heute

morgen der 45 Jahre alte Gerber Gutberlett  mit denr
Ost Jahre alten Arbeiter S t ef f a n o f f in einen Wortstreit.
Steffanoss machte dem Gutberlett darüber Vorwürfe, daß er
zu spät zur Arbeit gekommen war . Dabei wurden die beiden
handgreiflich, und Gutberlett versetzte dem Steffanoff mit dein
Arbeitsmesfer fünf Stiche in Brust und Seite , die seinen Tod
zur Folge hatteir. Steffanoss starb auf dem Wege nach
Krankenhaus. Gutberlett wurde verhaftet.

Sn ^ aubmsröünfatt in §amperthsim.
In der Nacht voin 21. auf 22.  Mai , zwischen drei und

halb vier Uhr w'.rrde in Lampertheim (Großherzogtum Hessen)
die 58 Jahre alte, alleinstebende Witwe des Nicolaus Fr ö -
d e.r t, Wilhelmine geb. Mcffchici». durch einen Messerstich
in die linke Brust getötet. Die Getötete bewohnte in der
.Neuschllßstraßs zusammen mit den Val^ Frödert -Ebcleuten
ein. kleines Hans in getrennten Räumen des Erdgeschosses. Es
kommen als Täter ansckieinend zwei Personen in Betracht , piel-
keickit zwei junge etwa 18 Fobre alte Burschen, die näher nicht
beschrieben werden können, obwohl sie am Nachmittag vor be.r
Tat die Val. Frodert -Ehesrau im Hose vor der Haustüre um
Essen angesprochenhaben. Sie gaben dabei an, daß sie hung¬
rig und heute schon von Dormstadt hergewandert seien. Die
Täter haben in der die beiderseitigen Wohnungen trennenden
Küche die Schränke, Schubladen und Töpfe nach Etzwaren
durchsucht und zwei Tassen Kaffee getrunken. In einem
Seitengebäude öffneten sic die Einmachtöpfe, worunter einen
Tevl Sauerkraut , von dessen Inhalt sie anscheinend mit den
Händen aßen und teilweise nebenbinwarfen . Der oder d' i
Täter dürften im Besitz eines wvhffcheinlich feststehenden Mes¬
sers mit einer 12 bis 14 Zentimeter langen und ziemlich breiten
starken Klinge gewesen sein. Geraubt wurde nichts, da die
Täter bei der Ausführung ' der Tötung infolge der Hilstruf;
der Ueberfallenen die Flucht ergriffen haben. Sachdienliche
Mitteilungen zur Aufklärung des Mordes erbittet die Staats-
anwaltschaff in Darmstadt.

Fechenheim, 24. Mai . (Beeinträchtigter Wald¬
au  f e n t h a I t.) Wer fetzt  das Bedürfnis hat , sich in unserem.
Gemeindewald zu ergehen, muß es als einen erheblichen Miß¬
stand empfinden, daß so wenig Sitzgelegenheit vorhanden ist.
Nach längerer Wanderung ist es besonders den Kranken, denen
zur Erholung der Aufenthalt im Walde angeraten wird , pein¬
lich, nach einem Sitzplatz suchen zu müssen. Vor Jahren hat
die Gemeindevertretung die Aufstellung einer Anzahl Bänke
beschlossen, aber der verfolgte Zweck wurde mit dieser Neue¬
rung nicht erreicht. Die Bänke wurden alle in geringen Ab¬
ständen in dem Tannenstück . an der Mainkur aufgesiellt
und hier tagsüber von der lieben Jugend aus der Farb¬
werkskolonie belagert. Jetzt sind auch diese Bänke wieder ent¬
fernt worden. Man sucht vergeblich nach einem Grund für
diese Maßnahme . Spöttische Zungen behaupten, es sei 8ur
Hebung der Sittlichkeit geschehen. Im Interesse des walbbe-
suchenden Publikums wäre zu wünschen, daß kraaliche Bänke
an andern .Stellen , die mehr dem lärmenden Verkehr entrückt
sind. Anfftellung fänden, und so einem dringenden Bedürfnis
der Waldfreunde Rechnung getragen würde.

Hanau , 25. Mai . (Nene Brot - und Mehlpreise irn
Stadt - und Landkreis Hanau .) Entsprechend den Be-
schlüffen der großen Broilorrimission geben Magistrat und Kreis¬
ausschuß jetzt l ie neuen Höchstpreise für Backware und Weizenmehl
bekannt. Do nach kostet vom 1. Juni das Kilo Kriegsbrot 35
Pfennige — der 4 Pfund -Laib 70 Pfennige , das sind pro Pfund
Brot 17% Pfennig , bisher SO Pfennige gleich 20 Pfennige vro
Pfund . Das Kilo Weißbrot kostet für die Folge 80 Pfennige , der
100 Gramm -Leib 8 Pfennige . Im Kleinverkauf beträgt der Höchst¬
preis sür das Pfund Weizenmehl 22 Pfennige . Mit dem 1. Juni
erbalten die Bäcker und Händler den Doppelzentner Roggen- und
Weizenmehl zum Preise von 37 Mark durch die städtische Mehl¬
verteilungsstelle geliefert. Zn den Verhandlungen der großen, wie
auch der kleinen Brotkommission wurde diesmal als Vertreter der
Langenfelbold-Hanauer Konsumgenoffenschaft der Genosse Pcnse
hinzugezogen.

Hanau » 25. Mai. lVerkauf von Hülsenfrüchten
durch die Stadt .) Hierzu schreibt der Oberbürgermeister:
Die Körperschaften haben gemäß dem Antrag der Notstarrdskom-
«issto » den alsbaldigen Berkans von Erbsen , geschälten Land»
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fiotjnen und Puffbohncn zu Preisen , die sich wesentlich unter den
Selbstkosten der Stadt halten, beschlossen, und zwar soll jede Fa¬
milie , die ein Einkommen von weniger als 3000 Mark hat, für
jeden Kopf ihrer zum Brotbezug berechtigten Mitglieder , eine
zum Bezug der genannten Hülsenfrüchtc berechtigende Marke er¬
halten . Diese Hülsenfrüchtemarken werden bei der nächsten Brot-
Markenausgabe mit ausgegeben werden. Bezüglich derjenigen Mit¬
bürger , die ein Einkommen von mehr als 3000 Mark haben , wird
angenommen , daß ein großer Teil auf den Bezug dieser billigen
Hnlsenfrüchte verzichten wird und infolge seines höheren Einkom¬
mens verzichte» kann. Diejenigen , welche gleichwohl Hülsenfrüchte-
markcn zu erhalten wünschen, werden gebeten , unter Vorlegung
ihrer Brotausweismarken im Rathaus , Zimmer Nr . 37 , diese in
Empfang zu nehmen. Der Verkauf der Erbsen , geschälten Land¬
bohnen und Puffbohnen findet, so lange der Vorrat reicht , gegen
Abgabe der Hülsenstüchtemarken und Zahlung des Preises von
Mittwoch den 26. bis einschließlichSamstag den 20 . Mai 1015 , vor¬
mittags von 9 bis 12 Uhr, und nachmittags von 2sch bis 514 Uhr,
im alten Leihbankgcbäudc, Römcrstraße Nr . 7, statt.

Büdingen , 24. Mai . (Billige  M i l ch.) Infolge der
reichen Futterernte hat sich die Milcherzeugung derart ge¬
hoben, daß das Kreisamt das Verbot der Verwendung von
Milch zu Brötchen aufgehoden hat. Ob wohl die Milch nun
auch billiger wird?

Branbach, 22. Mai. (Lebendig verbrannt .) Die 16-
jährige Magd Schoch Hierselbst machte mit Spiritus Feuer an ; da-
bci explodierte die Kanne und das Kleid des Mädchens fing Feuer.
Die Schoch lief brennend in ein Nachbarhaus und verbrannte sich
während des Laufens fürchterlich, so daß sie bald starb.

Marburg , 24 . Mai . (Preisschwankungen .) Auf¬
fallende Preisschwankungen sind in letzter Zeit bei den Lebens¬
rnitteln beobachtet worden. Während auf dem Wochenmarkte
in der Mitte der Woche das Pfund Butter 1.70 Mark kostete,
ist der Preis am Ende der Woche auf 1.20 Mark gesunken. Der
Brotpreis mußte vom Magistrat erneut erhöbt werden . Wäh¬
rend 4 Pfund Brot bisher 66 Pfennig kosteten, ist der Preis
fetzt auf 68 Pfennig festgesetzt worden. Dabei wird fortwäh¬
rend geschrieben, daß Mehl genügend im Deutschen Reiche vor¬
handen und ein Preisabschlag im Brote zu erwarten ist . Seit
Beginn des Krieges ist der Brotpreis um 5 Pfennig das Pfund
gestiegen. Milch soll vom 1. Juni ab laut einer Bekanntmach,
ung des Magistrats vom 27. Februar d. I . wieder um 2 Pfen¬
nig das Liter erniedrigt werden, sofern nicht infolge Trocken¬
heit oder anderer besonderer Ereignisse eine Mißernte an
FMermitteln zu erwarten ist. Da die besonderen Ereignisse
nrcht eingetreten sind, ist zu erwarten, daß die Erniedrigung
des Milchpreises eintritt.

Kus Zrankfurl a . M.
Eine Todcsfahrt. Bonames scheint die Pfingstfeiertage

mit Ilnglücksfällen besonders bedacht worden zu sein . Wäh¬
rendem der Nacht vom ersten auf den zweiten Feiertag die
Wurstfabrik von Abt brannte , spielte sich gestern nachmittag
nach 6 Uhr unweit der Brandstelle ein weiterer schiverer Un-
glücksfall ab. Auf der Chaussee Niedereschbach-Bonamcs , die
dort stark abfällt , kamen zwei junge Radfahrer in schnellstem
Tempo die Anhöhe herunter. Ihnen folgte auf etwa 300
Meter Zwischenraum der 18j8hrige . aus Niedereschbach stam¬
mende Arbeiter Krämer,  welcher hier bei der Post bc-
schäftigt und in der Rohrbachstraße wohnen soll . Krämer
wollte anscheinendseine zwei Kollegen einholen und hatte ein
fast rasendes Tempo eingefchlagen. Zn gleicher Zeit ertönte
das Pfeifensignal und die elektrische Vorortbahn , die von
Homburg kommend im Bogen um die Anhöhe durch die Gär¬
ten herumzieht imd die Straße überquert, . wurde sichtbar.
Jedenfalls glaubte Krämer noch vor der Bahn , welche drei
Anhängewagen mit sich führte, das Gleis überqueren zu
können, mußte aber fin letzten Moment die Unmöglichkeit
dessen eingesehen haben. Ein Anprall an die Bahn würde
verhängnisvoll gewesen sein, K. riß deshalb fein Rad nach
rechts , um auszuweichen. Aber zu spät, er kam zu Fall und
zwar quer auf das Gleis vor den Motorwagen , dessen Räder
den Körper des jungen Mannes fast in zwei Hälften teilte.
Aus Mund und Nase und einer Wunde am Hinterkopf in der
Größe eines Fünsmarkstückes blutend, hauchte K . mitten unter
dem Motorwagen liegend seinen Geist aus . Der hölzerne
Schub schlitten des Wagens war zersplittert , das Fahrrad fast
unversehrt geblieben, nur eines der Pedale war abgebrochen,
während die Laterne mit einem Fliederstrauß unter den
Wagen geschlendertworden war . Es dauerte etwa % Stirn-
den, bis ein Wagen der Elektrischen von Homburg mit Ar¬
beitern und Hebewerkzeugen ankam, um den leblosen Körper
herdorzuholen . Inzwischen hatten sich eine endlose Reihe
von Straßenbahnzügen Homburg-Heddernheim angesammelt.
Zweifellos ist die Stelle dort gefährlich, um so mehr , da, wie
schon oben gesagt, die Straße stark abfällt . Die Warnungs¬
tafeln müßten auffallender sein, damit sie mehr Beachtung
finden . Allerdings dürfte dem Verunglückten die Stelle nicht
unbekannt gewesen sein, da er in jener Gegend zu Hause ist.
Jedenfalls sollten aber die Radfahrer , schon mit Rücksicht auf
andere Passanten , ein Tempo eiuhasten , das Unfälle aus¬
schließt.

Großfeuer in Bonames . Ein gewaltiges Großfeuer zerstörte
am Pfingstsonntag abend die Wurstfabrik von A b t in B o n a m e §.
Der Brand brach kurz nach 8 Uhr im Dachgeschoß aus und ver¬
breitete sich, da die Flammen an den großen Wurst - und Dörr-
sleischvorräten reiche Nahrung fanden, in wenigen Augenblicken
über das ganze Gebäude. Die Feuerwehren griffen zwar mit
allen ihnen zur Verfügung stehenden Mitteln den Brandherd an,
vermochten aber wegen Wassermangels wenig gegen die Flammen¬
glut âuszurichten. Die Uebersühruirg eines Schlauches über die
Gleise der elektrischen Bahn war wegen des starken Stratzenbahn-
verkchrs unmöglich. Infolgedessen mußte sich die Wehr nur auf
die Erhaltung des schwer bedrohten Wohnhauses beschränken. Das
brennende Fleisch verbreitete Wer den ganzen Ort und seine Um¬
gebung einen derartigen Geruch, daß der Aufenthalt ein fast uner-
traglrcher wurde. Die Gebäude brannten bis auf die Grundmauern
"teder . Der Schaden ist sehr erheblich; er wird auf mehr als
loOOOO Mark geschätzt.

2er Adler in Eisen. Nach dem Vorbild anderer Städte
bat Frankfurt mm auch seinen ,.Adler in Eisen ". Auf dem
Schillerplabe erhebt sich seit gestern der 2 .5 Meter hohe Holz-
ndler und wartet , daß ihn die gebefreudige Bevölkerung mit
einem Nagelpanzer überzieht. Der Reinertrag fließt dem
Ausschuß der Hilfe für kriegsgesangene Deutsche zu.

Tödliche Stürze . Am Samstag vor Pfingsten ver¬
unglückte« zwei Frauen beim F c n st e r p u h e n tödlich.
In der Hanauer Landstraße stürzte ein 23jähriges Dienst¬
mädchen au§ dem zweiten Stock ab und starb nach wenigen
Stunden im Krankenhause an den dabei erlittenen Verletzun¬
gen. Im Hause Koblenzer Straße 52 siel eine sechzigjährige
Witwe vom dritten Stock in den Hof. Tie Frau starb auf
dem Wege nach dem Kvaukerchause.

Beilage der „Volksstimme"
Pfingstwetier und Pfingstvcrkehr . Das prächtige Wetter , das

während der beiden Pfingstfeiertage herrschte, veranlahtc Dausende
zu Ausflügen in die nähere oder weitere Umgebung . Schon am
Samstag herrschte im Bahnhof ein getvaltiger Verkehr, der sich
am Sonntag und gestern noch um ein bedeutendes steigerte . Auch
am Ostbahnhof sammelten sich an beiden Tagen Hunderte von Men¬
schen, die einen Ausflug in den Spessart unternahmen . Von Freitag
bis zweiten Feiertag gingen vom hiesigen Hauptbahnhofe 78 Vor»
und Nachzüge ab ; in der gleichen Zeit trafen 72 solcher Züge hier
ein. Die beförderten Reisenden zählten noch hunderttausenden . Die
Einnahmen an sämtlichen Fahrkartenschaltern des HaupbbahnhofeS
betrugen nach der „Frkf. Ztg." 212 000 Mark. Wer aus irgend¬
welchen Gründen nicht in den Taunus , die Bergstraße oder an den
Rhein ging, der machte einen Spaziergang in den Stadtwald »der
auf den Lohrberg. Wo man hinkam, überall stieß man auf fröhliche
Pfingstspaziergänger , die für ein paar Tage die Sorgen und das
Elend der Kriegszeit vergessen wollten . Mancher Frau kam die
Kriegszeit freilich erst recht in Erinnerung , denn sie mußte allein
mit ihren Kindern spazieren gehen, weil der Mann im . Westen oder
Osten im Felde steht. Der Urlaub für die Soldaten war diesmal
sehr eingeschränkt worden, was von manchem alten Landwehrmann
unangenehm empfunden wurde.

Hartmann & Braun A.-G. Nach dem soeben erschienenen Ge¬
schäftsbericht wurden die Erwerbsverhältnisse der Gesellschaft durch
den Krieg stark beeinflußt , da ein sehr erheblicher Teil ihrer Er¬
zeugnisse nach dem Ausland geht und gerade die feindlichen Länder
hieran am meisten beteiligt sind. Obwohl die mechanischen Werk¬
stätten der Gesellschaft im wesentlichen nicht mit den größeren
Werkzeugmaschinen ausgerüstet waren , wie sie zur Herstellung von
Kriegsmaterial notwendig sind, konnte die Gesellschaft nach einiger
Zeit verminderter Beschäftigung wieder zu normalen und zum
Teil verstärkten BetriebsverhAtnissen gelangen . Der Betriebs¬
gewinn zeigt eine Abnahme um 228 000 Mark . Die Dividende
wird von 10 auf 8 Prozent herabgesetzt, zu Tantiemen usw . werden
121000 Mack weniger verwandt und der Gewinnvortrag ermäßigt
sich um 48 000 Mark.

Grünes Getreide. Der ..Reichsanzeiger " veröffentlicht am
Samstag das angekündigte Gesetz betreffend das Verbot der Ver-
fütterung von grünem Getreide.

Vorträge über Kinderschuh. Vom Nationalen Frauendienst
wird uns geschrieben: Angesichts der furchtbaren Verluste an Men¬
schenleben, die dieser Krieg unserem Volk kostet, muß die Fürsorge
für die kommende und die Heranwachsende Jugend eine noch größere
Bedeutung für da? Vaterland gewinnen , als bisher . Der Nationale
Fvcmendienst hat darum beschlossen, diese schwerwiegenden Fragen
vor die große Oeffentlichkeit zu bringen. Er hofft auf eine sehr
große Beteiligung bei diesen Verscmunlungen. Um allen interessier¬
ten Kreisen, Männern und Frauen , Gelegenheit zu geben , sich zu
beteiligen , ist der Eintritt frei . Es finden am 27. und 28. Mai zwei
große Abendversammlungen statt, in denen verschiedene Redner über
„Die Bedeutung des Kindes in unserer Zeit" sprechen werden , und
zwar Herr Dr . med. Böhm, Kinderarzt , über „Mütter und Säug¬
lingsschuh ", Herr Dr . A. Fischer (Karlsruhe ) über „Die deutsche
Mutterschaftsversicherung vor dem Kriege und ihre Aufgaben nach
dem Kriege ", Herr Stadtverordneter Graf über „Die Lage der be¬
rufstätigen Jugend ", Herr Justizvat Dr . Rosenthal (Breslau ) über
„Rechtsschutz für die kommende Generation , insbesondere für die
unehelichen Kinder". Die Vorträge sind im großen Saale des Scoal-
baucs und beginnen 814 Uhr.

Kapellmeister Reumann . Wie der „Frkft. Ztg ." aus Wien ge¬
meldet wird, wurde Kapellmeister Neumann vom Frankfurter
Opernhaus , der seit Kricgsbeginn als Oberleutnant im Felde steht,
zuletzt auf dem nördlichen Kriegsschauplatz, von schwerer Krankheit
befallen und mußte nach Troppau in Pflege gebracht werden.

öriefkasten Ser Neöaktion.
K. S . 275. Tie Auskunft über die Beschaffung von Gedenk¬

blättern dürste Ihnen das hiesige Garnisonkommando , Hochstr. 18,
geben, sonst das Generalkommando . Taunusanlage S.

W. W , Güstrow . Die zur Bewachung von Gefangenen kom¬
mandierten Mannschaften gelten als Angehörige immobiler Trup¬
penteile und erhalten deshalb nur eine Tageslöhnung von 83 Pfg.
Daß Sic jetzt alle sechs Tage ein Brot erhalten und nicht wie
sonst schon jede:: fünften Tag beruht ans einem kricgsministcriellen
Erlaß . Eine Zulage zur Löhnung kann gewährt werden und wird
auch an vielen Orten gegeben. Kommen Sie mal auf dem Dienst¬
wege darum ein!

Nach Güstrow. Die Eisenbahnverwaltung ist nicht berechtigt,
weder von Ihnen , noch vom Truppenteil Fahrgeldrückerstattung zu
verlangen ; auch das Bataillon darf nichts von Ihnen fordern . Die
gesamten Kosten der Eisenbahnfahrt von dem Garnisonort nach der
Arbeitsstätte und zurück hat unter allen Umständen der Arbeit-
g e b e r z u t r a g e n . Da § ist durch die für die Beschäftigung von
Kriegsgefangenen bei Privatleuten erlassenen genauen Vorschriften
festgesetzt. Wegen der anderen Fragen wollen Sie vorstehende Aus¬
kunft beachten.

Neues aus aller Wetr.
Der wuchernde Armenpfleger.

Ein Händler, namens Cleff in Barmen,  kündigte in
der Presse den Verkauf von kontrollfreiem , reinem hollän¬
dischen Weizenmehl  an . Käufern wurde mitgeteilt,
daß das Pfund bei mindestens 10 Pfd . Abnahme 75 Pfg . koste.
Dabei ist der Höchstpreis für Weizenmehl in Barmen "auf 30
Pfennig festgesetzt. Ter Mann , der im Nebenamt Armen¬
pfleger ist. forderte also das Anderthalbfache des Höchst¬
preises ! Die Polizei wurde von dieser sauberen Handlungs¬
weise unterrichtet und beschlagnahmte den ganzen teuren
Mehlvorrat . Auch der Strafrichter wird sich noch mit diesem
unerhörten Fall des Wuchers zu beschäftigen haben.

Zwei Küchenzettel aus vergangener Zeit.
Jetzt , wo die Kartoffel unser Hauptnahrungsmittel geworden

ist, wo alles zu des Leibes und Lebens Notdurft Gehörende schier un¬
erschwingliche Preise erfordert , ist es von besonderem Wert , zu hören,
wie unsre Vorfahren in Zetten gelebt haben, wo die Kartoffel nur
als Leckerbissenauf die Tafel der Beffersituierten kain oder über¬
haupt noch nicht bekannt war . Aus Lüneburg erzählt das „Har-
burger Vollsblatt " darüber : Der Küchenzettel 'I bringt uns die
Speiseordnung einer Woche in den Monaten Januar , Februar und
März in den Jahren 1820— 30 der Lüneburger Ritter -Akademie, in
deren Räumen nach ihrer Auflösung das Schullehrer -Seminar ein¬
gerichtet worden ist. Der Küchenzettel II enthält das Speiseregle¬
ment , nach welchem in nächster Nachbarschaft der Ritter -Akademie,
im Zuchthause, die Gefangenen und — Wahnsinnigen verpflegt
wurden.

Tie Morgenkost auf der Ritter -Aiademie , der freilich nur Söhne
begüterter Eltern angehörten, ist leider nicht angegeben . Es sind
nur die Mittags - und Abendmahlzeiten erwähnt . Diese wechselten
in folc^nder Ordnung:

Sonntag : Mittag : Bouillon mit Eicrgerste, brauner Kohl mit
Kastanien und geräuchertem Rindfleisch, gefüllter Puter oder Wild¬
braten mit Salat . Abends : Milchsuppe, kalter Braten , Butter.

Montag : Bouillon mit Flcischklump, Kartoffeln mit frischem
Rindfleisch, Kalbsbraten mit Aepfelkompott. Abends: Fleisch-Ra¬
gout , Eierkuchen mit Apfelbrei, Butter.

Dienstag : Bouillon, saurer Kohl mit Pökelfleisch, Roastbeef mit
Kronsbecren -Kompott. Abends: Kirschsuppe mit Wein, Frikassee
von Kalbfleisch.

Mittwoch: Bouillon, märkische Rübeü mit Schwetnewurst, Kalbs¬
braten mit Pflaumen -Kompott. Abends: Hagebuttensuppe mit Wein,
Fische mit Sauce, Butter.

Donncrstasi : Erbsensuppe, Kohlrabi mit Rindfleisch, gefüllter
Schwejnerippenbraten mit Salzgurken. Abend* : Fleisch-Ragout,
Pudding mit Kirschsauce, Butter.

* 25. Mai lQjg
Freitag : Perlgraupensuppe mit Wein , Steckrüben

wurst , Hammelbraten mit Pflaumcn -Kompott. Abends : Sem»
suppe, gebratene Rindswurjt mit Kartoffeln und Sens und
Butter . "K.

Sonnabend : Braune Kohlsuppe, Semmclklump mit alten
nern , Kalbsbraten mit Birnen -Kvmpott. Abends : Ragout s
Kalbsbraten , Fische mit Sauce , Butter.

Weniger lecker sieht freilich der Küchenzettel II aus . "
sprechend ist schon der Anfang . Ctl

Am Sonntag des Morgens : nichts. De ? Mittages bra«.
Kahl oder andre Vorkost. Ein halb Pfund Fleisch oder ein vst. , '!
Pfund Speck. Covent (ein leichtes Braunbier ) soviel sie trim«
mögen . Des Abends Käse und ein halb Pfund Brot . Covent. 611

Am Montage des Morgens : Ein drittel Pfund Brot . Des
tages Kohl oder andre Vorkost. Einen Hering, ein drittel
Brot , Covent. Des Abends Käse und ein drittel Pfund Brot , Coden»

Am Dienstage des Morgens : Ein drittel Pfund Brot . Des jjj:!’
tagcS Buchweizengrütze, Butter zum Brote , sonst wie gewöhnlich '

Am Mittewochen gibt's Habergrühe.
Donnerstag : Erbsen und ein viertel Pfund Speck oder Schwei«.

Peckel-Fleisch zu.
Frcytag : Rüben mit Mehl -Gemüsse.
Sonntag : Gersten-Gruben.
Ohne Kaffee und ohne Kartoffeln wurde also hier , im Iah -,

1732 , die Ernährung bewerkstelligt. Kohl, Buchweizen- und Hasn.
grütze , Gerstengraupen , Erbsen und Rüben bildeten die Mi
Mahlzeiten , ein Stück trockenes Brot den Morgenimbiß , Brot trti(
Butter oder Käse das Abendessen. Und Covent, wohl mehr Wasst,
als Bier , das Getränk mittags und abends . Am Sonntagmista„
sogar „soviel sic trinken mögen !" Die Mahlzeiten der minderbe.
mittelten Bevölkerung werden nicht viel anders gewesen sein. -

Ein schweres Eisenbahnunglück ereignete sich in Car.
l i § l e in England . Man war eben im Begriff , den Lokal-
zug auf ein Seitengleis zu bringen , als der Militärzug mit
490 Offizieren und Mannschaften einlief . Die Wucht des Zu.
sammenstoßes war groß ; der Militärzug wurde zusammenqe-
schoben. Dann fuhr noch der Expreßzug London - Glasgow
in den verunglückten Zug hinein , worauf sofort Flammen aus.
schlugen. Das Unglück geschah um 7 Uhr morgens . Die Sze.
nen , die sich abspielten, waren furchtbar. Das Unheil wurde
noch dadurch vergrößert, daß Patronen zwischen den Soldaten
die in den Flammen umkamen, explodierten. Als das Feuer
sich ausbreitete , bestand Gefahr, daß die Munitionskisten , die
im hinteren Teil des Zuges mitgeführt wurden , explodierten.
Es wurden 73 Leichen geborgen, die wirkliche Zahl der Ge-
töteten ist aber größer.

Unfälle . Ani ersten Pfingstfeiertag nachmittags wurden
in Berlin  durch den Zusammenstoß zweier Straßen,
b a h n w a g e n sechzehn Personen verletzt. — lieber ein
BootsungInck auf dem Stettiner Haff,  wobst
fünf junge Menschen den Tod fanden, wird gemeldet : Die
16jährige Tochter des Viehhändlers Strahenburg , die 17-
jährige Töchter des Kahnschiffers Robenhagen , die 17jährige
Tochter des Maschinisten Polenzagen , der 16jährige Hand-
lungskommis Gustav Ende, der 19jährige Sohn des Ge.
meindevorstehers von Klein -Stepenitz Erich Pankow und der
15jährige Schlosser Haocke, sämtlich ans Klein -Stepenitz,
schlugen infolge einer plötzlichen Bö mit einem Segelboot
um . Die ersten fünf ertranken, der letztere konnte sich an?
Land retten . Die Leichen sind geborgen worden.

Telegramme.
Hranzöflsche Zreunde.

Paris , 25. Mai . (W. B . Nichtamtlich.) Meldung des
Agcnce Havas . Der Kriegsminister hat an die General?
Joffre und Gourand folgendes Telegranrm gerichtet:

Wir erhalten von unserem Botschafter in Rom eine De¬
pesche, daß Italien sich ab 24 . Mai mit Oesterreich-Ungarn
als im Kriege befindlich betrachtet. Unsere Truppen werden
die Nachricht von dem Eingreifen unserer lateinischen
Schwester mit freudiger Begeisterung aufnehmen . Italien
erhebt sich, um an unserer und unserer Verbündeten Seite
den Kampf für die Zivilisation gegen die Barbarei zu führen.
Indem wir unseren Waffenbrüdern von gestern und morgen
einen herzlichen Willkonrm bieten , begrüßen wir in ihrer
Intervention ein neues Pfand unseres endgültigen Sieges.

Wiesbadener Theater.
Königliches Theater.

Dienstag , 25. Mai , 7 Uhr : ..Die Jüdin ".
Mittwoch , 26. Mai , 7 Uhr : „Die Jahreszeiten der Liebe ".
Donnerstag , 27. Mai . 6% Uhr : „Wilhelm Teil ".
Freitag , 28. Mai , 7 Uhr: „Mda ".
Samstag , 29 . Mai , 7 Uhr : „Ein Volksfeind ".
Sonntag , 30 . Mai , 6% Uhr : „Tannhäuser ".
Montag , 81. Mai , 7 Uhr: „Genoveva ".

Nachruf.
Den Seemannstod fürs Vaterland starb unser lang¬

jähriger Mitarbeiter , Herr

Jean Wittmer
TorpedomaschlniHtenmoat.

Der Gefallene war seit 12 Jahren in unserem Kraft¬
werk als Betriebsschlosser tätig . Wir verlieren in ihm
einen sehr tüchtisen und fleissigen Arbeiter , dem wir
ein dauerndes Andenken bewahren werden.

Wiesbaden , den 21. Mai 1915.
W752 Städtisches Elektrizitätswerk.

Gewerkschaftshaus Wiesbaden
Wellritzstr. 49. (Zentralherberge) Weilritzstr. 49.

Billige Speisen mrd Getränke.
WT Kegelbahn and angenehme Aufenttialtsräume . ’W
Hält sich allen Freunden sowie auswärtigen Gewerkschaften und Vereine«

bei AnSflüge» bestens empfohlen. 01878

Schwalbnchcrutrasse 59.
Vorzügliche Spellen und Getränke

Restauration zu jeder Tageszeit.
Ferner empfehle mein schönes
Dcrcitrslokal . Achtungsvoll 0507

Ludwig Stöcklein.

IMe Könne
Eia Slttenromtn aus dem Klosterlcbei

von Den is Diderot.
Einer der berühmtesten kulturhw»

rischen Romane aller Aciten.
Preis üatt Mk. 2.— nur Sk» Pst

3achhandlm p Volksatinun#
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